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er den Betrieb in Paris kennt, wird den Vus-
* druck «Modeschauen» belächeln; denn die

Stadt, wo «Mode gemacht» wird, kennt nur «Modell-
kollektionen» und deren Vorführung unter streng-
stem Ausschluß des Publikums. Das ist die Art
Modeveranstaltung, die für die kommende Mode
praktisch entscheidend und jeweils für die Monate
Februar und August charakteristisch ist. Häuser,
die den Andrang der Einkäufer nicht bewältigen
können oder solche, die über jede Handvoll Inter-
essenten froh sind, «zeigen» am späteren Vormittag
und nachmittags drei Uhr. Das heißt: was in mo-
natelangem Studium erdacht, in wochenlangem Ar-
beitsfieber aus neuen Stoffen an neuen weiblichen
Silhouetten, an Linien und Détails «kreiert» wurde
(die Entwürfe und Urmodelle werden in diebes-
sicheren Safes und Geheimfächern verwahrt), das
tritt in die peinlichst abgegrenzte Oeffentliehkeit der
Einkäufer. Amerika hat den Vortritt, das übrige
Ausland nimmt den zweiten, das Inland den zeit-
lieh letzten Rang ein.

Die bei diesen streng sachlichen Vorführungen
herrschende Mentalität würde alle diejenigen höchst
eigentümlich berühren, die sich gewohnt und bei
unsern Modeschauen von Musik umschmeichelt und
mit Tee und Patisserie gestärkt zu werden. Den
Sang und Klang ersetzen Model Inamen und Num-
mern, und nachträglich vier- und fünfstellige Zah-
len. Wenn auch der bereits bekannte oder ausrei-
chend legitimierte Einkäufer von seiner «vendeuse»
liebenswürdig begrüßt wird, so postiert sie sich
doch bei Eintritt des ersten Mannequins gleich ei-
nem Detektiv hinter und dicht neben ihn. Weiß sie
doch ganz genau, daß auch der Einkäufer mit der

seiwe «ÉW

cvMxA or

Sehr eleganter Abendmantei
in schwarzem Taffetas

Modell Lise

scheinbar gleichgültigsten Miene wie ein Häftli-
macher aufpaßt, um möglichst viel Anregungen für
sein eigenes Schaffen davonzutragen. Das aber emp-
findet der Modellkreateur gewissermaßen als gei-
stigen Diebstahl und läßt sich daher diese «An-
regung» honorieren. Er hat sie pauschal mit in den
Preis jedes einzelnen Modells hineinkalkuliert. Wie
käme sonst z. B. ein rosa Tüllkleidchen mit Streifen
aus Organdi (einem Bauinwollgewebe) dazu, 3800
Franken zu kosten!

Entsprechend den vom Einkäufer gemachten Vor-
merkungen schleppt nach der Vorführung die ven-
deuse Modelle herbei, von denen nicht selten aus
Budgetrücksichten gerade die, die am besten gefal-
len, ausgeschaltet werden müssen. Vom Kapital, das
der Einkäufer in diesen mindestens zweimal jähr-
liehen Pariser Aufenthalt investieren muß, hat der
Laie keinen Begriff! Die definitive Bestellung auf
Modelle, die genau genommen nur erste Kopien sind,
werden meist am Vormittag nach dem ersten Be-
such getätigt. Wer dies unterläßt, kommt auf die
schwarze Liste und nie wieder zum Eintritt in das
nämliche Haus.

Doch sind es nicht nur die Preise, die den Ein-
käufer bei seiner Wahl bestimmen; sondern in er-
ster Linie Bedürfnis und Geschmack seiner Kund-
schaft daheim, für deren neue Frühjahrsgarderobe
zu sorgen er da ist und die unbarmherzig Kritik
übt, wenn ihr dies oder jenes nicht zusagt. Und so
ist es in Tat und Wahrheit doch das von den Pa-
riser Modellvorführungen ausgeschlossene inter-
nationale Frauenpublikum, das «die Mode» macht.

Vermittelnde Hilfskräfte beim interessanten wirt-
schaftlichen und psychologischen Komplex sind die

Elegantes
Abendkleid in
Silberlame mit
rosa Rosen, um
den Hals dop-
pelt umgelegte

glänzende,
schwere Kri-

stallkette
Modell

Lucien Lelong

Abendkleid
in Chiffon mit
weißer Seide

bestickt
Modell

Drecoil-Beer
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Bild rechts;

Pflanzenecke
im Zimmer

Modejournalisten. Zu den von den großen Häusern
inszenierten Presse-Vorführungen Zutritt, das heißt
eine Einladung zu erhalten, ist sehr schwer. Dafür
haben diese meist gesellschaftlichen Stil wahrenden
Veranstaltungen den Vorzug, daß dabei auf keiner
Seite von Preisen -gesprochen wird. Das künst-
lerische, schöpferische Moment kommt hier ganz
zu seinem Recht. Die Gäste lassen Mannequins und
Modelle Revue passieren, sie anerkennen und be-

wundern; auch laut, wenn einer der Herren des

Hauses in der Nähe ist, oder wenn man ihn nachher
am Buffet trifft. Im stillen formuliert man sich seine

Kritik, seine Besprechung. Oft noch in gleicher
Nacht jagen Kabeltelegranime nach Uebersee, zu
melden, was sie Neues bringen, die: Patou, Worth,
Lelong, Jenny, die Redfern, Drecoll-Beer, Maggy
Rouff, läse, Bernard und wie sie alle heißen. Nicht
selten hängt davon die Zukunft ganzer Industrien ab.

Heute brachte man mir einen klei-
nen Ableger von einer Zimmerlinde
und dieses lichte, grüne Pflänzchen
rief eine Kindererinnerung wach:

Ich verlebte den Sommer als kleines
Mädelchen bei den Großeltern. Dort
gab es nun ein Zimmer, die richtige
altmodische gute Stube mit feierlichen
Plüschmöbeln, in der ich zum ersten-
mal die Bekanntschaft mit einer Zim-
merlinde machte. Sie stand am sonni-

gen Fenster und gab der ganzen Stube
ein mildes grünes Licht. Oft, oft stahl
ich mich heimlich in dies Zimmer, nur
um leise diese-seidigbehaarten Blätter
zu berühren. Die Linde kam mir wie
ein Märchenbaum vor, dazu roch es

von frischgebackenem Kuchen und
ein ganz kleinwenig nach Winter. Da
hing auch der kleine Dompfaff, der
ein Liedchen singen konnte. Der
Großvater pfiff es ihm vor: «Ein
Sträußchen am Hüte, den Stab in der
Hand!» Der kleine Vogel sang nach,
aber immer nur: «Ein Sträußchen am
Hute, den Stab in der » Dann
fing er wieder von vorne an. Die
Großen fanden das unbegreiflich aber
ich dachte mir immer: dem Vögelchen
ist eingefallen, daß das ein recht dum-
mes Lied für einen Vogel war. Er
hatte doch keinen Hut und auch kei-
nen Stab und keine Hand!

Meine kleine Linde hat. nun keine
«gute Stube» für sich und keinen Ku-
chengeruch und keinen lieben Dom-
pfaff, der ihr Liedchen vorpfeift, aber
vielleicht wird sie ganz allein mir zu-
liebe wachsen und gedeihen. FM.

Blüte der Zimmerlinde

Untenstehendes Bild:

Rock eines Satinkleides mit kurzem glattem Volant
und langem Glockenvolant

Modell Maggy Rouff

Nicht nur die langen Kleider, sondern auch die langen Haare und damit die alte Ge-
wohnheit unserer Mütter und Großmütter, die Haarnadel in den Mund zu stecken

Linpn-Bluse mit Garnitur von plissier-
tem weißem Piqué

Modell Chantal

Kurzer Mantel aus
«Poult de soie» mit drei-
fächern Schulterkragen
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